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Jahrgang
Rmtliche? Leil.

fiohlenkarten.
I  An der Verordnung im Kreisblatt Nr. 199 ist in 8 2 Abs.

Schluß ein Druckfehler unterlaufen . Es muß heißen:
Durchschnitt von 22  Pfund muß aber annähernd ge-
t — nicht gewährt — werden ", d. h. es darf im Durch¬
aller Haushaltungen kein größeres Quantum als 22
als Bedarf angenommen werden . Es ist Sache der

"de, zwischen den Familien auszugleichen.
Zu § 6. Ich ersuche die Kohlenhändler , die voll  belief-
Karten aufzubewahren , also einstweilen nicht an den
enden Bürgermeister zurückzugeben. Ich werde kon-

ren, daß die vorhandenen Kirrten mit den gelieferten'
übereinstimmen.

Mlenburg , den 25. August 1917.
Ter Königl . Landrat.

Gewerbliche Betriebszählung.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 1. August

; Kreisblatt Nr . 180 lasse ich den Herren Bürgermeistern
eises eine inzwischen vom Kriegsamt herausgegebene!
sung für die Gerneindeverwaltungen zur Nachprüfung

Fragebogen" über die gewerbliche Betriebszählung nebst
für das Kriegsamt bestimmten Postkarte zugehen. Ent-
d dieser Anweisung ist das Material für die Betriebs-

g genau nachzuprüfen und im übrigen der Anweisung
and zu Verfahren . Die Vordrucke sind nach genauer

^img bis spätestens zum 20. September ds. Js . hierher ein-

-Cdweit Mir von den einzelnen 'Gemeinden bereits alls¬
te Fragebogen zugegangen sind, lasse ich diese ohne
Dsten zur 'Vervollständigung zurückgehhen.

t Mlenburg, den 24. August 1917.
Ter Königl . Landrat.

ftlcbtamtlidier teil.
Die Meittgrertze.

auf

ikvn Professor Dr . Fritz Kern,  Frankfurt a . M.
Das Publikum mutz endlich die Gültigkeit der zu¬

gleich französischen und europäischen These anerkennen,
daß Deutschland am Rhein endet . Diese natürliche
Grenze zu gewinnen , ist die unwiderstehliche Tendenz

; unseres nationalen Wesens . Die 'Geschichte lehrt , daß
die preußische Herrschaft über die Rheinlande seit 1815
eine für die Ruhe der Welt mörderische Widersinnigkeit
ist Wenn wir diese, vkzidentalische Frage nicht lösen,
sichern wir unsere Kinder nicht gegen die Schrecken eines
reuen Krieges . . . . !Der Rhein ist nicht preußisch, er ist
ein alter gallischer Strom . . . . Melleicht weiden die

-Rheinlande, von dem preußischen Panzer befreit , in
. einigen Jahren das entwickeln, was Charles Maurras
ihre.französischen Anlagen nennt . Für den Augenblick

-genügt es, wenn keine Ecke Preußens mehr in das ' frän-
!dsche Land des Westens hineinragt.

Lotin im „Oeuvre ", 7. Juli 1816
^Präsident Poincarß  führte im Februar 1917 mit seinem

m deutschen Reichskanzler jetzt entschleierten 'Geheim-
wieder einmal den Wahrscheinlichkeitsbeweis dafür,
Rheingrenze nicht aussterben wird , solange es Fran-
~ der Welt gibt . Die Rheingrenze , zusamt dem Haß

das starke Germanenvolk , das sich erkühnt hat , zu
Seiten dieses „echt französischen" Stromes zu siedeln,
unsterblich bei unseren Nachbarn weiter . Der Fran-
tvie kaum !ein anderer Europäer ein leidenschaftlicher

-ischter Träger seiner 'Geschichte, und er hat vielleicht
barum so wenig geschichtlichen Sinn . Jedenfalls ruht

ganzen bisherigen deutschen und französischen Ge-
^ gemeinsam diese gespenstische Hypothek, und wenn uns
chgsausgang nicht dagegen sicherte, Müßte unsere Zu-

weiter schwer nfit ihr belastet sein.
*** Rhein mit seinen beiden Ufern war im Vertrag von

(843) dem Mittelreich Lothars zugeteilt , nicht lange
a ber->van Heinrich I. mit überlegener Macht an

land gebracht worden . Die französischen Könige
jedoch an ihrem Erbrecht auf das ganze Reich Karls

fest. Aus diesem Familienanspruch erwuchs der
Erobenmgsgedanke . Als der deutsche König im

^ ändert einmal in der Ferne weilt , streift der fran-
König stracks nach Aachen, um den goldenen Adler

'" Kaiserpfalz nach Westen zu drehen ; er büßt diesen
Ueberfall mit der Belagerung von Paris . Die

die Alpen , das Meer setzten die organische Ge-
'Mknkreichs nach drei Seiten fest. Für Eroberungen
mud den Franzosen nur die vierte , die Ostseite, wo seit

^ ^ Jahrhundert keine starke Kaisergewalt mehr dem'
,chen Ausbreitungsdrange wehrte . Sollte dort nicht

' „natürliche " Grenze Frankreichs zu finden sein?
Stand doch schon bei Julius Cäsar zu lesen, der
ue Gallien und Germanien . Also zugleich eine

und eine geschichtliche Grenze!
Jahr 1270 beginnen die französischen Grenzen

zu marschieren . Die damals deutschen Lande von
über Cambray , Verdun und Lyon bis Mar-

Mederlande , 'Großlothringen und Burgund , die
Wichsten und blühendsten Striche des Abendlandes,

' «te Staffeln der französischen Eroberung nach Osten.
Grünt sich das französische Volk schon zu, der dänische
"be, zunächst in einem Geheimvertrag , das linke

abgetreten . Die Elsässer find damals auf deut-
di« ersten, den 'Erbfeind im begehrlichen Nachbarn

«roßen

Öen,

eine

trenne

habe.

zu erkennen und das übrige Deutschland zu warnen . Aber
Frankreich fährt fort , sich erobernd dem Rhein zu nähern,
unter Richelieu , Ludwig XIV., der Revolution , und steht
mit Napoleon I. so einigermaßen am Ziel , mit Brücken¬
köpfen sogar bis an die mecklenburgischen Grenzpfähle hin.
Ein langer Prozeß , in dem aber bis 1813 und 1870 immer
dieselbe Partei siegte. !Die französische Partei ist ein wenig
verwöhnt worden : sie hat an ihrer !Geschichte ein gefährliche
Erbteil , ein schimmerndes Gewebe von kriegerischem Ruhm
und schrankenloser Ausbreitungssucht . Eine unsinnige Lei¬
denschaft, die mn ganzes Volk verzehrt und einfachste Tat¬
sachen abwürgt.

Frankreich bedient sich seit 700 Jahren vielfach der Advo¬
katen als Staatsmänner . Briand und Ribot haben heute
genau dieselbe unnachahmliche , feurig entrüstete , prächtige
Heuchelei zur Verfügung , die schon ums Jahr 1300 im
Munde der damaligen Kronjuristen sittlich empört war,
wenn sie ein deutsches 'Gebiet beschlagnahmten , natürlich im
Namen der Unschuld empört über die deutsche Infamie , ein
Land zu besitzen, das zu haben dem französischen König nach
Recht und Gerechtigkeit zustünde . . . . Und niemals haben
die französischen Machthaber , Wenn sie am Rhein die Hege¬
monie über Europa suchten, etwas anderes gesucht, als Ent¬
schädigungen, Rückforderungen (röcuperations ), Wiederverein¬
igungen (rsunfons ), Befreiungen (dssannerions ). 'Gott , das
Recht und die Natur standen genau so hinter Lud¬
wig XIV. und seinem mordbrennenden Apostel Mslac , wie
hinter dem Präsidenten Painears und seiner Advokatenreg¬
ierung.

Auch Poincarss Edelmut , die Mainzer , Kölner und Kre-
selder nicht direkt zu annektieren , sondern als einen „unab¬
hängigen " Rheinbundstaat , unter Pariser  Oberleitung
natürlich , von Deutschland abzutrennen , also das Selbst-
stimwungsrecht der vom preußischen Joch zu befreienden
urkeltischen Rheinländer zu achten , die dann in ein paar Jähr¬
chen nach Lorins oben wiedergegebener Ansicht chre
französische Seele schon von selber entdecken würden : auch
dieser modernste Ausdruck für saure Trauben , „Rheinbund"
anstatt „Rheingrenze ", ist ein ehrwürdiges altes Erbstück der
französischen Autokratie . Der Rheinbund war immer ein
Uebergang zur Rheingrenze . Philipp der Schöne (um 13001
Ludwig XIV., Napoleon I. haben die Abhängigkeit der Deut¬
schen auch in dieser Form zu verschleiern versucht. Wirk¬
lich neu und Modern ist an Poinoars nur , daß er sich außeiö
von den Hütern der „Moire " auch von wirtfchastspolitischen
Spekulanten beraten läßt . Man sagt : Grenzen von 1790
und meint — Kohle!  Die gute alte Rheingrenze geht mit
der Zeit und sucht die „natürlichen " Grenzen auch unter
der Erde. - ;l

Der (Gang des Krieges hat von den vielen Beweg¬
gründen des Weltkrieges einen nach dem andern verblassen
lassen, sogar das sogenannte Testament Peters des Großen,
das den Russen Zarinyrad (Konstantinopel ) versprach. Jetzt
schält sich mehr und Mehr die allerälteste Triebfeder , dis
Rheingrenze als diejenige heraus , die den Frieden am
zähesten verhindert . 'Die Welt Muß doch einsehen, daß der
Adler in Aachen nach Westen gedreht werden muß ! Fällt
der Russe ab, muh der Uanbee seine Rosse iM Rhein tränken
und die in seinen Fluten versunkene Trikolore heben!

Wir in Deutschland aber wollen diesen historischen
Mummenschanz der Rheingyenze nicht unterschätzen. Unge¬
zählte Menschenlieben sind an ihm zugrunde gegangen . Der
Geschichtskundige weiß, was „Anachronismen " bedeuten und
wie ihr zähes Lebän sich in den Lauf der Entwicklung klam¬
mert . Die Rheingrjenze war von Anfang an ein Anachronis¬
mus : aber 1812 stand sie doch einmal vorübergehend in Wirk-
ltchkeit da ! Das gehört zu dem wenigen , was das ftanzä-
fische Schulkind an Geschichte behält . Sie wird immer wieder
bei guter Gelegenheit aufevstehen, wie auf dem Titelbild !'
der Hetzbroschüre, dije Anfang  1914 den gallischen Schlacht¬
gott in den Wolken zeigte , wie er den Schwadronen fvanzö-
sischer Dragoner , die mit blitzenden Schwertern die Bingener
Höhen hinabstürmen , seinen trunkenen Schlachtruf : „Auf.
an den gallischen Rhein !" zugröhlt . Wir müssen dieses
Trugbild für immer zerstören . Es ist eine geschichtlicheNot¬
wendigkeit für Deutschland , daß äs , zwischen Slawen und
Angelsachsen eingekeilt , und zwischen beiden ins Freie streb¬
end, noch einmal wieder die chinesische Mauer des französischen
Größenwahns mit den Waffen brechen muß.

Me
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 27. August. (W.B. Amtlich.)
westlicher « riegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern  verstärkte sich der Feuerkampf an der

Küste, sowie zwischen User  und Lys  gegen Abend erheblich;
er hielt auch nachts an.

Heute Morgen drangjen mehrfach starke englische Erkun¬
dungsabteilungen gegen unsere Linien Vor; sie sind durchweg
zurückgeschlagen  worden.

Vom La Wkssö e - Kanal bis Lens  ging starke Ar-
-tilleriewirkung heftigen englischen Vorstößen voraus , die nord¬
westlich von Lens  kurz vor Dunkelheit einsetzten: sie scheit¬
erten  verlustreich.

Die 'Gefechte im Vorfeld unserer Stellungen westlich von
Le Catelet  dauerten tagsüber mit wechselndem Erfolg an.

Bei den Gehöften Mala ko ff und Cologne  errang
der Feind örtliche Vorteile ; Versuche, den Gewinn zu erweitern,
schlugen verlustreich fehl.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Am Ch emin des dämes und in der wästlichenEhaM-

pagne  zeitweilig lebhafte Arfilleriekämpfe . SüMH von

Villes  kamen französische Teilangriffe in unserem Abwehr¬
feuer nicht bis an unsere Hindernisse heran.

Bor Verdun  blieb es westlich der Maas  im ' all-
j gemeinen ruhig . Auf dem O st u f e r wurde bis in die Nacht

hinein erbittert gekämpft. Die nach Trommelfeuer bei Beau¬
mont , am Fosses - und Chaumes - Wald  einsetzenden
Angriffe der Franzosen drängten uns anfänglich aus Beau-
mvnt  und den Waldstücken heraus . Im 'Gegenstoß wurden
Dorf und Wälder zurückgenommen  und einige 100 Be¬
fangene einbehalten.

Abends brachen fmnzösische Kräfte erneut zu Angriffen
vor, die zu noch andauernden Kämpfen um Beaumont
führten . Zwischen 'dem Maastal  und der Straße Beau¬
mont — Vacherauville  find alle Angriffe der Franzosen
gescheitert.

Rittmeister Freiherr von Richthofen  schoß seine«
59. Gegner ab.

Gestlicher Nriegsschauplatz:
Front i>e.s Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Nordwestlich von Jakob stad  t gaben die Russen einige

Stellungen aus dem Südufer der 'Donau auf ; sie wurden von
uns besetzt.

Bei Baranvwitschi  und südwestlich von Luck lebte
im Anschluß an erfolgreiche eigene Erkundungsvorstöße das
Feuer auf . Bei H usiatyn  erstickte unsere Artilleriewirkung
einen russischen Angriffsversuch.

Front des Generalober st Erzherzog Josef.
Im Angriff entrissen deutsche Truppen den Rumänen

einige Höhenstellungen nordwestlich von Soveja;  heftige
Gegenstöße des Feindes brachen verlustreich zusammen.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
und an der

Mazedonischen Front
keine Ereignisse von Belang.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

u„r . Der österreichische amtliche Bericht.
, -3»; August. (W.B .) Amtlich wich perlantbart:

Gestiicher firiegrschauplatz:
Bei Soveja erstürmten deutsche Truppen der Heeres-

swnt Erzherzog Josef eine feindliche Stellung und behaup¬
teten sie gegen heftige Angriffe . ,

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die elfte Jsonzoschlacĥt dauert fort . 'Die Angriffe des

Feindes richteten sich abermals gegen unsere Linien auf der
Hochfläche von Bai nsizza-Heilig eg ei st und nördlich von Görz.
Der Kampf wurde namentlich östlich von Anzza , wo Steierer
vom Regiment 47, Dalmatier von den 37er Schützen und
andere Truppen dem Feind erfolgreich entgegentraten , sowie auf
dem heißumfrrittenen Monte San Gabriele mit großer Er¬
bitterung geführt . 'Die wackeren Verteidiger behaupteten sich
gegen alle Angriffe - Auf der Karst -Hochfläche nur Feldwachen-
IGeplänkel. Drei italienische Meger wurden von der Erde
aus abgefchoffen.

valkan -Uriegrschauplatz: Nichts Neues.
Der bulgarisch« amtliche Bericht.

Sofia,  26 . August. (W.B .) Genevalstabsbericht . Maze¬
donische Front: .Im Cernabogen und westlich des Var-
dar lebhaftes Artilleriefeuer . Auf der übrigen Front Stör¬
ungsfeuer . Zwei englische Kompanien , vwlche im Abschnitt
nöMich des Doiran -Sees unsere vorgeschEnen Abteilungen
anzugreifen versuchten, wurden durch Feuer Vertrieben. Im
Struma -Tal vereinzelte Kanonenschüsse und Patrouillengesechte.
— Rumänische Front:  Schwacher Austausch von Ge¬
wehr- und ArMeriefeuer an einzelnen Teilen der Front.

« » »

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  Vom 26. August, nachmit¬

tags:  Nördlich von Verdun herrschte während der Nacht große
Artillerietätigkeit auf dem rechten Maasufer zwischen Sa-
mognieux und dem Cauri,sres -Walde . Auf dem linken Ufer
rückten wir südlich von Bsthinoourt leicht vor. Unsere Posten
befinden sich am Rande des Dorfes und stehen am Süd¬
ufer des Forges -Baches . Auf den Maashöhen kosteten den
Feind zwei von ihm 'versuchte Handstreiche merkliche Ver¬
luste, ohne ein Ergebnis einzübringen . Sonst überall ruhige
Nacht: — Abends:  In Iber Champagne setzte unsere Ar-
tiflerie ihr Zerstörungsfener fort und rief in den deutschen
Linsen Erplosionen von Gasrefervoiren in der Gegend nörd¬
lich der Navarin -Ferme heffvor. Auf dem rechten Maas¬
ufer haben unsere Truppen heute früh kräftig zwischen der
Mormont -Ferme und dem Chaume-Walde angegriffen . Unser
Angriff ist völlig gelungen . Er brachte uns in den Besitz
afler unserer Ziele tüotz des erbitterten Widerstandes der
Deutschen. Wir nahmen ihre Verteidignngssteflungen auf einer
Front von 4 Kilometer und einer Tiefe von etwa 1 Kilo¬
meter . Der Fasses-Wald und der weiter nördlich gelegene
Beaumvnt -Wald sind ganz in unserer Hand . Weiter nord¬
wärts erreichten unsere Truppen den Südvand des 'Dorfes
Beaumont . Ein kräftiger vom Warille -Walde aus debouchis-
render deutscher 'Gegenangriff wurde unter Artifleriefeuer ge¬
nommen und mit schweren Verlusten abgewiesen . Wir mach¬
ten zahlreiche Gefangene . Ihre Zahl ist noch nicht sestge-
steflt. Auf dem linken Maasufev hat der Arfilleriekamps
zeitweilig in der Gegend ' nördlich der Höhe 304 eine große
Heftigkeit angenommen . Nichts zu melden von der übrigen
Front.

EnglischerBerichtVoM26.  August ) nachmiktagS:
Wir griffen gestern 'Abend den Feind an und trieben ihn
aus Grabenteslen , die von ihm am Morgen nöMich ^ der



WNemont-Ferine*wieder genommen wurde». Unsere alten
Stellungen wurden völlig wieder hergestellt. Ein deutscher
Gegenangriffsversuch, der jm Laufe der Nacht auKgeführt
wurde, scheiterte. Die Portugiesen wiesen heute nacht einen
Handstreich südöstlich von Laventic ab. Die deutsche Artillerie
zeigte eine große Tätigkeit in der letzten Nacht westlich von
Ipern und in der Gegend von Lombartzhde. — Abends:
Bei Tagesbeginn griffen wir die feindlichen Stellungen auf
einer Front von über 1600 Metern östlich! von Hargicoutt
an und nahmen sie. Unsere Truppen drangen bis auf 800
Meter vor und nahmen die Verteidigungswerkeder Eologne-
Ferme und der Malakoff-Ferme im Sturm und richteten sich
auf dem eroberten Gelände ein. Im Laufe dieser Operationen
fielen 136 Gefangene in unsere Hand. Heute früh unter¬
nahm der Feind nach einem heftigen Bombardement einen
Angriff gegen die Straße Ipern —Menin. Unter Benutzung
von Flammenwerfern gelang es ihm für einen Augenblick
den Nordwestzipfel des Jnverneß -Waldes zu besetzen. Un¬
ser Gegenangriff Vertrieb ihn alsbald wieder und unsere
Stellung ist zur Zeit wieder hergestellt. Eine heute früh
südöstlich von St . Julien ausgesührte Einzeloperation ge¬
stattete uns, unsere Linien leicht vorzurücken. Diese Nacht
eroberte der Feind nach einer heftigen Beschießung den von
uns in der Nacht dom 34. zum 25. August westlich des Geleide¬
baches (südwestlich von Lombartzhde) genommenen Posten zu¬
rück. Wiederaufleben der deutschen ArtiUerietätigkeit heute ?
im Abschnitt von Nieuwport. — Die Flieger waren gestern
wegen des schlechten Wetters nur wenig tätig bis zum Abend.
Um diese Zeit führten wir mit Erfolg Beobachtungen aus,
arbeiteten in Verbindung Mit der Artillerie und lieferten
eine Anzahl Kämpfe. Drei feindliche Flugzeuge wurden ab¬
geschossen und vier gezwungen, beschädigt zu landen. Drei
unserer Flieger sind nicht zurückgekehrt.

Italienischer Bericht  vom 26. August: DieJson-
zosch,lacht beginnt ihren großartigen Umfang zu zeigen. Die
Kampftätigkeit, die nördlich Görz seit dem 19. August statt-
sindet, kann folgendermaßen zusammengefaßt werden: Die tapf¬
eren Truppender zweiten Armee schlugen unter dem feindlichen jj
Feuer vierzehn Brücken und überschritten in der Nacht zum \
19. August den Jsouzo. Sie machten darauf einen Angriff >
gegen die Hochfläche von Bainsizza, indem sie entscheidend!
gegen die Front Jelenik—Brh vorstießen. Darauf umgingen j
sie die drei feindlichen Verteidigungslinien von Semnea , Ko- -
bilek und Madoni,. In Verbindung mit diesen Kampfhand- j
lungen und in derselben Zeit griffen andere Kräfte dieselben i
Linien von vorne an und durchbrachen sie trotz des hartnäckigen j
feindlichen Widerstandes. Die Folge dieses kühnen Manövers f
war der Fall des Monte Santo . Me Truppen der zweiten
Armee setzen jetzt ihren Vormarsch gegen den Ostrand der
Hochfläche von Bainsizza fort und treiben den Feind, der mit
starken Abteilungen von Maschinengewehren und leichter Ar¬
tillerie einen sehr lebhaften Widerstand leistet, zurück. .In den
Kämpfen vom 19. bis zum 23. August zeichneten sich diö
33. und 34. Brigade Livorno, die 95. und 96. von Udine,
die 137. und 128. von Florenz, die 257. und 258. von Torlona (?)
die 261. und 363. von der Insel Elba, das >279. Infanterie -Re¬
giment (Brigade Utsenca), die erste und fünfte Bersagliettbri-
gade (das 6., 12., 14. und 21. Regiment), die 9. und 13. Bom¬
bardierabteilung und das zweite und vierte Bataillon der
Brückenbau- und Genieabteilung unter allen am Kampfe
beteiligten Truppen durch Tapferkeit und Schneid aus. «6-k
dem Karst wur>e die Schlacht gestern zweimal unter-GŜ .der
'Durch kleine Fortschritte berichtigten und befestigten wir die
von uns eroberten Stellungen . Feindliche Gegenangriffs-
Versuche scheiterten in unserem Feuer. Die Zahl der bis
jetzt in das Gautmellager gebrachten Gefangenen beläuft sich
auf ungefähr 600 Offiziere und 23000 Soldaten. Die Zahl t
der eroberten Geschütze beträgt 75, darunter zwei MörserJ
von 30.5 Zentimeter und viele Stücke mittleren Kalibers. ' !
Wir erbeuteten außerdem eine große Anzahl von Pferden, ;
ein unversehrtes Flugzeug, viele Bombenwerfer und Ma- >
schinengewehre und ebenso Material jeder Art, darunter meh- j
rere Automobile, die zum Munitionstransport dienen. Die i
außerordentlichen Schwierigkeiten, die sich der Verpflegung 1

unserer Truppen in dev Wasservisen Gegend entgegrnstellten,
wurden teilweise überwunden mit Hilfe der großen Nieder¬
lagen von Lebensmitteln, die der Feind bei seinem Rückzuge
zurückgelassen hat.

* * *

vom italienischen Kriegsschauplatz.
Wien,  27 . Aug. (W.B.) Tie Kriegsberichterstatter

der Blätter melden von der Jsonzofront,  daß die Ita¬
liener gegen die Hermada ungefähr doppelt soviel Truppen
einsetzten wie in der zehnten Jsonzoschlacht und ihre Stärke
die unsere stellenweise zahlenmäßig um das zwölffache  über¬
ragt . Ti« ans der Hermada kämpfenden drei siebend Logi¬
schen Regimenter wurden gleichzeitig von je zwei italieni¬
schen Brigaden angegriffen, hinter welchen je 4 Brigaden
in Reserve standen, sodaß sich tatsächlich jedes der öster¬
reichisch-ungarischen Regimenter 6 feindlichen Brigaden
gegenübersah. Diese ungeheure Uebermacht  geht in
ununterbrochenen Wellen vor, sodaß zwischen den einzel¬
nen Jnfanterieangrifsen den ganzen Tag über keine Ruhe¬
pause eintrat . Tagsüber fanden schätzungsweise8 bis 10
Angriffe statt, sodaß ein Bataillon der genannten Regimen¬
ter ununterbrochen 36 Stunden lang im Kampf stand. Tie
Verluste der Italiener waren dank dem wunderbaren Zu¬
sammenwirken von Infanterie und Artillerie des Verteidi¬
gers derartig , daß die Hälfte der angreifendew
Truppen gefechtsun fähig  ausschied . Tie öster¬
reichisch-ungarische Artillerie und die Maschinengewehre taten
dort furchtbare Arbeit. Das Land vor unseren Stellungen
ist tatsächlich buchstäblich mit Leichen übersät. Tie Auf¬
räumung des Schlachtfeldes war jedoch angesichts der pau¬
senlos fortdauernden Kämpfe unmöglich. lieber die An¬
griffstaktik  melden die Berichterstatter, daß die Ita¬
liener dieselbe Taktik der Massenangrisfe  wie die Eng¬
länder , Franzosen und Russen befolgen. Tie bisher uner¬
reichte Anhäufung des Materials und die Konzentrierung
ihrer Truppen gestattet den Italienern den Kampf rücksichts¬
los fortzusetzen. Den Sturmtruppen folgen Carabtnieris,
di« mit Revolvern und Stöcken ausgerüstet die Aufgabe
haben, die Nachzügler anzuspornen. Sie bilden als „Po¬
lizei" die vierte Angriffsstaffel. Tie Angriffe der Ita¬
liener, die fast ausnahmslos während des Tages erfolgen,
finden die kräftigste Unterstützung in der Wirksamkeit der
Artillerie , deren Stärke auf weit mehr als 1000 Batterien
geschätzt wird. Von den schwimmenden Batterien
im Lagunengebiet von Grado  richten sehr weit-
tragende Schiffsgeschütze ihr Zerstörungsfeuer aus die Her¬
mada, Prosecco und Opzina, während englische Langkano-
nen, die zum ersten Male in der Sommeschlacht im Gehrauch
waren und amerikanische Eisenbahngeschütze aus der Gegend
von Monfalcone unsere Stellungen mit amerikanischer Mu¬
nition beschießen. Tie Schweizer Meldungen, daß unter
den italienischen Truppen auch französische Bataillone
angegriffen hätten, entsprechen nicht den Tatsachen. Tie
Italiener werden wohl von französischenund englischen Ar¬
tillerieoffizieren unterstützt, aber ihre Infanterie ist aus¬
schließlich aus italienischen Formationen gebildet. Tie Be¬
richterstatter betonen, daß die 11. Jnsonzoschlacht unzweifel¬
haft zu den größten Aktionen des Weltkrieges zählt, zugleich
aber auch zu den blutigsten. Unsere Jsonzohelden haben
Uebermenschlichesgeleistet und trotz der riesigen zahlen¬
mäßigen Ueberlegenheit des Angreifers und der durch fremde
Hilfe aus ein bisher unerreichtes Maß gebrachten Artillerie¬
vorbereitung die ganze Front in unbeschreiblichemHelden¬
mut gehalten. Tie unvermeidlichen Anfangserfolge jeder
großen Offensive sind in der 11. Jsonzoschlacht überaus
klein und die unverhältnistnätzig hohen blutigen Verluste
der Italiener sind so groß, daß wir allen Grund haben, zu¬
frieden zu sein.

. Der krieg zur ree.
Nach der kürzlich gemeldeten Versenkung des ameri¬

kanische Dampfers „Campana" traf U„. . einen kleinen
schnettfahrenden Dampfer von etwa 1500 Tonnen Größe.
Ter Dampfer hatte das Aussehen eines kleinen Tankdamp-
fers mit drei Masten. Er wurde unter Wasser angegriffen.

!

u„. . . ." kam jedoch nicht ans Schußentfernung
merkte aber, daß der Dampfer auf der Bordwand d
Nischen Nentralitätsabzeichen  und in
weißen Buchstaben den Namen „Juan Barcelona »)
Tie gleiche Bezeichnung stand am Heck. Das U-Boot 1
deshalb den Tampfer mit Artillerie anzuhalten.
Erfahrungen mit vorher angetroffenen spanischenE
schien dem Kommandanten des U-Bootes die Anwes
eines spanischen Dampfers hier mitten im Sperrgebiet
aus im Bereich der Möglichkeit zu liegen. Um nicht
nötig das Leben Neutraler in Gefahr zu bringen, '
daher zuerst Warnungsschüsse gefeuert, worauf der
fer die spanische Flagge setzte, beidrehte und ein Rett
boot ausfetzte, das davon ruderte . Nach einiger Zeit
ans den nunmehr anscheinend völlig verlassenen
da immer noch mit der Möglichkeit einer U-Bootsfalle
rechnet werden mußte, aus Sicherheitsgründen das
eröffnet. Nach drei deutlich ausgemachten Treffern
U„. . ." unter Wasser an den Tampfer heran, um
falls unverdächtig, gegebenenfalls durch Sprengpatrone»
versenken. Es wurde festgestellt, daß der Tampfer
Treffer in den Schornstein und einen in das zweite, in
Kränen an Bord gelassenen Rettungsboot erhalten
Verdächtiges war sonst zunächst nicht zu bemerken.
Tampfer hatte anscheinend keine Einrichtung für F
telegraphie und keine Armierung. Aus einigen an
Beobachtungen, deren Veröffentlichung aus Gründen
Geheimhaltung besser unterbleibt , entschloß sich der
Mandant zum Torpedoschuß, denen aber der Tampfer
plötzliches Angehen mit der Maschine und Härtender
auswich. Obwohl dies Verhalten höchst verdächtig war,
es aber doch möglich, daß ein Neutraler , von dem
Verwundete an Bord geblieben waren, so handeln kö
U„. . tauchte daher auf größere Entfernung auf,
nähere Betrachtungen zu machen. Unmittelbar darauf
auf dem Tampfer 3 Klappen nieder, und es wurde
drei Geschützen unter wehender spanischer Fl
das Feuer eröffnet. Tie spanische Flagge ging erst
nieder. U„. . ." tauchte sofort und wurde nicht getr
obwohl die Salven sehr dicht beim Boot lagen. Ter
fall zeigt, wie berechtigt das Mißtrauen gegenüber
losen unter neutralen Flaggen fahrenden Fahrzeugen
Eine Schonung der Neutralen im Sperrgebiet kann
unter starker Gefährdung der eigenen Boote erfolgen,
lange sich die Feinde immer wieder des Mißbrauches
neutralen Flagge bedienen.

Der Luftkrieg.
Kopenhagen,  27 . Aug. (W.B.) Beim letzt

Zeppe linangriff  wurde die beim Spurnpoint -!
türm befindliche Abwehrbatterie  von sechs Ges>s
neuesten französischen Systems durch einen Volltreffer t
tal vernichtet.  Tie Besatzung wurde größtenteils
tötet . Ein bei Hüll liegender Tampfer wurde so besch
d i g t , haß er sofort ins Dock geschleppt werden mußte.
Eisenbahnstation Paragon  bei Hüll und ein
grenzender Häuserblock  wurden vernichtet . Auf
Reede von Grimsbh  wurde eine Werkstadt-Leichter
vier kleinen Schleppern durch einen Volltreffer versenkt

Bern,  27 . Aug. „Daily Mail " beklagt sich dar"'
daß seit dem 25. Mai 120 deutsche Flugzeuge
britische Küste gekreuzt haben und 1300 Personen getötet
verwundet worden seien, ohne daß die Deutschen ein
ziges Mal eine ernstliche Strafe erlitten hätten . Wenn
Flüge lediglich der Aufklärung dienten, um die engli
Verteidigung vor dem Versuch eines Angriffes mit hu ’
oder zweihundert Flugzeugen zu erproben, so seien die
sultate sicherlich nicht geeignet gewesen, den Feind zu
mutigen.

Amsterdam,  27 . Aug. (WB .) Tie Neederlan
Telegraf-Agentschap meldet aus Vlissingen:  Sa
um 1172 Uhr sind von einem Flugzeug unbekannt
Nationalität  einige Bomben  dicht bei der
auf den Boden der Gemeinde Cadzand  geworfen toor'
Sie fielen auf offenes Feld und richteten keinen Sch
den an.

Der MadiuM'Mulkan.
Roman von St . E. White und S . H. AdamS.

"Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
lZad }C.zad  rervor - .

(43. Fortsetzung.)
Nach zwei Minuten puffte eine Staubwolke auf. Ein

dumpfer Knall, und unter leichtem, weißlich-grauen Rauch-.
gekräusel rollte der große Felsen hinab und enthüllte einen
gähnenden Schlund.

Das Experiment ioar mit der Genauigkeit einer geomet¬
rischen Berechnung gelungen.

„Mein Auftrag ist ausgeführt, Herr Kapitän," meldete Bar-
nett in dienstlicher Haltung.

„Moderne Zauberei!" sagte der Kapitän. „Vorwärts !" be¬
fahl er dann, und als das Bioot lauf dem Sande knirrschte,
wollte er sofort in die Höhle dringen, wnvde aber von Bar-
nett zurückgehalten.

„Es ist sicherer, noch ein paar Minuten zu warten ! Die
Gase verfliegen nicht so schnell, und es erfolgen nach einer Ex¬
plosion gelegentlich auch noch Nachstürze."

Da die Offiziere von ihrem Standort aus nur ein kleines
Stück der Höhle übersehen konnten, kauerte sich Trendon bin
und beschattete die Augen mft der Hand.

„Dort drinnen brennt etwas," sagte er.
Gleich darauf sahen sie alle, weit hinten in der Finsternis,

wie ein Zyklopenauge einen glühenden Punkt, der abwechselnd
heller und dunkler wurde — und dann tauchten in dem Licht
des Fünkchens die Züge eines menschlichen Antlitzes und ein
Paar kräftiger Schultern auf. Aus dem Dämmerlicht des Höh¬
leneinganges schleuderte ein Mann hervor, der die Zigarette
aus dem Munde nahm und höftich grüßte.

„Bedaure lebhaft, daß ich Sie nicht schon an der Tür
empfangen konnte. Sie waren es doch, die anklopften, nicht
wahr? Darüber bin ich aufgewacht."

Seine des Lichts entwöhnten Augen blinzelten. Schweig¬
end starrten ihn die andern an.

„EntschuldigenSie , daß ich Sie nicht auffordere näher¬
zutreten. Böse Erfahrungen haben mich, hm — nun, milde
ausgedrückt, — Mißtrauen gelehrt!"

Jetzt bemerkten sie erst, daß er einen gespannten Revolver
in der Hand hielt!

Kapitän Parkinson trat einen Schritt vor, worauf der
Höhlenbewohner sofort seine Waffe erhob. Dann aber ließ er
sie plötzlich fallen. ^ .. ^ ^

„Marine -Offiziere!" ries er in verändertem Tone. „Ich
bitte vielmals um Verzeihung, konnte anfangs nichts er-
kennen. Mein Rame ist Pereh 'Darcoto."

, Ich bin Kapitän Parkinson vom Kreuzer Wolverine
der Vereinigten Staaten, " stellte sich der Kommandant vor.
„Hier Mr . Barnett , Mr . Darrow, Doktor Trendon."

Sie schüttelten sich der Reihe nach die Hände.

„Genau so, wie auf jedem xbeliebigen stumpfsinnigen Fünf¬
uhrtee!" sagte Trendon später.

„Wollen Sie nicht eintreten, meine Herren ? Darf ich
Ihnen eine Zigarette anbieten?"

„Oh, wir wollen Sie nicht berauben," lehnte der Kapi¬
tän mit einem belustigten Augenzwinkern ab.

„Sie haben also das Tagebuch gefunden?" sagte Darrow.
„Eigentlich albern von mir, so ju klagen. Doch unter der¬
artigen Umständen kann der Tabak zu einer ernsten Lebens¬
frage werden."

„Das kann ich mir vorstellen," sagte Trendon trocken,
während er Darrow scharf beobachtete. Er trat näher an ihn
heran, sah, wie seine Augen flackerten und gewahrte die
beiden tiefen Linien, die sich von den Rasenftügeln abwärts
zogen; so scharf als wären sie mit einftm blauen Sttst einge¬
graben.

„Können Sie mir vielleicht Nachricht über meinen Freund
Thrackles geben?" fragte Darrow, „oder über den hochacht¬
baren Pnlz oder den gelehrten und weltgewandten Robinson,
äthiopischerAb stammung?"

„Sie sind tot !"
„Ach, wie schade!" 'Er drückte die Hand an die Sttrn.

Sein Gesicht verzerrte sich. „Tot ? Sehr gut, wirklich —
ein köstlicher Spaß !"

Er lachte vor sich hin, ein unheimlichesLachen. Trendon
packte ihn bei den Schultern und rüttelte ihn.

„Hören Sie auf !"
Aber Darrow schien ihn nicht zu hören. „Tot, alle tot.

wiederholte er. „Und ich habe sie überlebt, verflucht noch mal,
ich bin allein übrig geblieben!"

Er brach in lautes 'Gelächter aus . ,
Trendon hob die Faust und schlug ihn kräftig zwischen

die Schulterblätter. _ ^ , . . ,
„Hören Sie auf !" schrie er. „Nehmen Sie sich Wammen
Darrow drehte sich um und packte den Arm de» Arztes

mit krampshastent Griff. ^ . , . „ ,
„Ich kann nicht!" keuchte er. „Ich habe eme undenklich

lange Zeit in der Höhle gelebt, in einer grausigen, nachtdunklen
Hölle _ _ Was wissen Sie davon. Sind sie jemals
lebendig begraben gewesen?" ■

Und wieder schüttelte ihn der Lachkrampf.
, Das werden wir dir abgewöhnen, mein Sohn ! murmelte

der Doktor und!holte die Morphiumspritze hervor.
Während der Rückfahrt nach dem Kreuzer lag Darrow wie

ein Stück Holz auf dem Boden der .Gig. Das Betäubungsmittel
hatte seine Wirkung getan.

Viertes Kapitel.
Der Mann der Wunder.

Ruhe und gute Pflege brächten Pereh Darrow bald zu
Kräften. Kapitän Parkinson besuchte ihn.

„Einer Ihrer Offiziere?"

Der Kapitän starrte ihn verständnislos an.
wiederholte er. „Ralph Slade ."

„Offenbar fehlt da ein Mied in der Kette oder
war gestern allerdings nicht ganz bei Sinnen - "

„Watten wir lieber noch eine Weile, bis Sie sich
ruht und mehr erholt haben," meinte Kapitän Po
beunruhigt. „Später werden Sie ftch besser fühlen —'

„Wenn Sie nichts dagegen haben, möchte ich gem
wissen, um was es sich handelt," sagte Darrow seele«

„Gut ! Ich meinte den Mann , der auf der Le'
Laß die Stelle eines Steuermanns innehatte. Der
ualist, der — —• — Verzeihen Sie , Mr. Darrow.
fällt mir ein, er nannte sich (Sagen, als er inft Ihne»
zusammen war."

„Was ? Lagen? !Der lebt? Und ist auf diesem
,̂ sn einem offenen Boot treibend, wurde er von

aufgestfcht."
„So , so! Und er nennt sich!jetzt Slade ?"
„Er heißt in der Tat Ralph Slade und ist etn abe

lusttger Journalist . Mr. Barnett , der ihn kennt, 6»
ihn." Jr

„Auf unserer Insel lebte er also unter angenowi
Namen!" a

Darrows Stimme klang, trotz des Weichen Tones,
„Recht verdrießliche Tatsache und zeugt, selbst bei

Seeräuber, nicht gerade von guter Lebensart."
„Der Mann rettete Ihnen das Leben!" mahnte der -v
Darrow sah mit einem raschen Blick auf. „Mn

er allerdings," gab er zu. „Ich hatte gehofft — ^ 3
verbesserte er sich, „die gesamte Mannschaft Ware -
Weg gegangen. Bon den andern haben Sie nieinano
den?" „Keinen."

Darrow stand auf. . .•
„Ich möchte jetzt Cagen — Slade — oder tote er T,

nennen mag, sprechen." «
„Ich weiß nicht, ob es angeht, es konnte

^ ^ Soll ^ as so viel heißen, daß ich unter Aussicht
fragte Darrow schroff.

„Ganz und gar nicht. Weshalb denn?
/.Run," erwidette der andere nachdenklich. „es war,

möglich, daß eine Untersuchungdes Falles eingelerter
Natürlich ist nur der kleinste Teil all dessen, was r •
zu meiner Kenntnis gelangt; aber zweifellos gibt es 8.
dächtige Umstände. Erwiesen ist vor allem Seeraube^
Mord, falls meine Ahnungen mich nicht trügen oder wc
das, so doch wenigstens das Verschwinden eines Menv'' ^
noch aufzuklären ist. Ebensowenig ist Diebstahl
und schließlich müssen die Personalien von ein oder zwc
ordnungsgemäß festgestellt werden!" Er sah den Kapitw ^
end an. (Fottietzrmg



von

Amerika.
6am , *7 . Hug. (T.U., Aus Washington wird

^ Staatssekretär der Marine , Daniels, teilt
Uchung habe ergeben, die Explosion aus der
iorrh - Jsland,  die vorigen Monat dort

unbekannter Hand verursacht worden,
sich gegen Bekanntgabe der Kriegsziele.

Äug. (T.U.) Aus Washington  wird ge-
^Kandels minister Red sie ld erklärte in einem

Mitglied des Newyorker Staatsdepartements:
ĵ tige Friedensgerede ist nur eine Falle für

Anregung, daß Amerika seine Friedensbedingun-
geben soll, liegt ganz im Interesse Deutschlands,
nur die Kriegsziele der Alliierten verhüllt und

n. Ter Kamps zwischen Autokratie und
NUN einmal ausgekämpft werden ; ob wir

oder nicht, darauf kommt es nicht an . Wenn
iGl nicht aüsgefochten wird, so muß es später

Recht des Menschen, nach eigenem Gewissen
ui wählen und zu handeln ist gefährlich. Wir

fg  Autokratie ein Ende zu machen, damit sie
f Haupt emporhebe, um die Menschlichkeit

Deutschland unbesiegbar.
Urteil der amerikanischen Mili¬

tärmission.
Aug. Das Wiener K. und K. Telegraphen¬

büro erfährt aus Madrid durch Funkspruch:
rberichterstatter des „ABC" aus New York

die bei der Rückkehr nach Washington ab-
rng der am 2. Juni von Halifax unter Füh-

uerals Pershing nach der europäischen
entsandten nordamerikanischen Mili-
it für das dortige Publikum eine große
jung.  Die genannte Mission, die sich aus

Sit  Offizieren Nordamerikas zusammensetzt, die
in inniger Berührung mit den Ententetruppen
haben erklärt, ihrer Meinung nach! seien die

Stellungen  an der Westfront in der Tat
eh mbar und könnten hüch!stens durch
tonische Kraftanstrengung Nord-
i gebrochen werden. Die deutschen Re-

in Menschen und Material seien schier uner-
i und das jährliche Truppenkontingent dürfte in

15 Jahren kaum eine Verminderung erfahren,
che Armee  sei im vierten Kriegsjahre stär-

;je . Deutschland  sei nach drei Kriegsjahren
ernichtet , noch zerstückelt  worden , wie die

bsichtigt hatts . Die weiten eroberten
>iete lieferten den Mittelmächten

igen Nahrungsmittel und Rohstoffe,
Krieg unter den gleichen Bedingungen weitere
hre  fortdauern könne, ohne daß eine der krieg-
Parteien dadurch!aufgerieben würde. Der Sonder-
tter fügt hinzu : Nach den vernommenen Aus-

' Mitärmission legt sich das nordamerikanischeVolk
’ ob nicht der Augenblick gekommen sei, seitens

uas an die Regierungen der Entente mit der
wenn notwendig, mit der Forderung heranzu-
Zusammen tritt einer vorb ereiten-

rdenskonferenz keine Schwierigkei-
tgegenzusetzen.

Zusammengehen Japans mit Amerika.
sterdam,  27 . Aug. (T.U.) Aus Washington
ILet: Präsident Wilson  erhielt durch Vermitt-
japanischen Gesandtschaft einen vom Kaiser von

rschriebenen Brief , worin er ihm dankt und
erklärt: Unsere beiden Länder vereinen sich in dem

einen dauerhaften und endgültigen Frieden
vereinen sich in dem großen Wettkampfe für

: beiden Länder wünschen als logische Folge
ung von Menschenleben für das gemeinsame

Beendigung des Kriegs, zusammenzuwirken.
Alliiertenzusammenkunft.

27. Aug. „Journal des Debats" meldet: Die
liiertenzusammenkunft in London
neuen Vertrag der Alliierten  fest-

Ergänzung des Londoner Abkommens gegen
frieden für alle Staaten der Entente die Frage

Äschädigung und der nach dem Kriege beginnen-
zu Wasser und zu Lande geregelt hat. Die

-Regierung wird in einer Geheimsitzung der Kim¬
mungen von dem neuen Vertrage mach>en.

Schlechte Ernte in England.
:dam,  27 . Aug. (T.U.) Dem Mitarbeiter der
olge, hat sich! der Stand der Ernte seit dem
sehr verschlechtert. Die Bezirke der östlichen
erklärten, daß die am 10. August veröffent-

über die Ernte in England nicht als zu-
Musehen wären , da die Folgen des schweren

den letzten Wochen nicht zu übersehen wären,
sende Friedensbewegung in England.
27. August. Die „Morning Post" wendet sich

«eitartikel gegen das Umsichgreifen d er Frie-
"ttgung in England.  Sie schreibt, es sei klar.

Anlauf genommen werden sollte für die Schaff-
der Nationen mit Einschluß Deutschlands.

Gedankens der Verwandlung der gegen-
en in eine Gruppe, einschließlich der
Abrüstung der Armee und Flotten und
internationalen Polizeistreitkraft nennt
Norman Angell, E. d. Morell, Lodes

, , Macdonald und meint, daß Asquith Ge-
!eine Ueberraschung vorbereite, welche das Land

^Oktober für die Idee gewinnen soll. Es versteht
^.Mvrning Post" alle ihre staatsmännischeBered-

dxt, um den Plan zunichte zu wachem An an-
' äeigt das Blatt durch! Erzählung der Vorgeschichte

Frichenspetition gegen ihren Willen, daß die
rgung in England in den letzten Monaten stark
' hat. Im Juli 1916 fanden sich nur 50 000 Untev-

Wetition , während jetzt 221617 gewonnen werden
Jjj* Unterbreiter der Bittschrift setzen in einem Be¬

iden Premier auseinander, daß ein noch günstig-
■l nur  deshalb nicht erzielt werden konnte, well
' Polizei der Sammlung von Unterschriften entgegen-

Französische „Kultur ."
w  27 . August. (W.B.) Einen Beweis für den

der Franzosen gegenüber deut-
S ^ öfen  liefert der erbeutete Befehl eines Kom-

Generals der Heeresgruppe Nord vom 24. Mai
Wßt darin : „Es ist mir mitgeteilt worden, daß in

»erten Gebieten deutsche Friedhöfe  durch
Truppen verheert und verwüstet  worden

ter des
stegrup^
unter
einer
Post"

sind. Derartige Handlungen, dis im Widerspruch zu unserem
Geist und zur Ueberlieferung stehen, dürfen nicht geduldet
werden. Die Armeesührer haben entsprechend« Anweisungen
zu gebem"

Berlin,  27 . August. (W.B.) Wie wenig dis Franzosen
die einfachsten'Gebote der Menschlichkeit und die allgemein
anerkannten Regeln der internationalen Genfer Konventi¬
on beachten, ergibt sich aus einem erbeuteten französischen
Befehl vom 8. Mai 1917, in welchem es heißt : „Der Divisions¬
general befiehlt, daß deutsche Verwundete  erst dann
aufgelesen werden dürfen, wenn unser letzter Vellvundeter auf¬
gelesen und ab transportiert worden ist. Es ist durchaus
unzulässig,  daß diese Banditen die unsere Verwundeten
verkommen lassen, vor unseren eigenen Soldaten ausgenommen
werden."

Italienische Stimme zur Papstnote.
Lugano,  27 . Aug. Die italienischen Kriegssozialisten

fordern die sofortige Einberufung der Kammer infolge der
neu eingetretenen wichtigen Ereignisse. Wie verlautet wird
die Regierung  die Note des Papstes offiziös ab¬
lehnen.  Die Kammer soll dagegen in der zweiten Hälfte
des Oktober einbernfen werden.

Rutzlnnv.
Die Moskauer Konferenz.

Petersburg,  26 . Aug. (W.B.) Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen-Agentur . Die große Oper in Mos¬
kau,  in der die angekündigte Konferenz  stattfand , war
von einer ungeheuren Menschenmengeumringt , deren Hal¬
tung durchaus ruhig war ; da aber am Abend vorher be¬
unruhigende Gerüchte die Stadt durcheilten, traf der Mili¬
tärgouverneur  von Moskau Vorsichtsmaßregeln. U. a.
wurde das Opernhaus eng von Kavallerieabteilun¬
gen  umgeben , alle Türen bewacht und jede Eintrittskarte
genau geprüft.

Um 3 Uhr nachmittags wurde die Konferenz mit einer
Rede des Ministerpräsidenten Kerenskij  eröffnet,
in der dieser etwa folgendes ausführte : Die Regierung habe
die Bürger des großen freien Landes nach>Moskau berufen,
nicht wegen politischer Erörterungen oder Parteistreitigkeiten,
sondern um ihnen offen und freimütig die reine Wahrheit
zu sagen, die das Vaterland erwarte , und ihnen darzulegen,
wie sehr Rußland in diesem Augenblick leide. Die Regierung
habe sie auch zusammenbernfen, damit kein Bürger sich spä¬
ter entschuldigen könne, er habe die wahre Lage des Staates
nicht gekannt. Jeder Versuch, die Konferenz zu benutzen zu
einem Angriff  auf die nationale revolutionäre
Macht , welche di « vorläufige Regierung ver-

f körpere,  würde unerbittlich!mit Blut und Eisen un-
' terdrückt  werden . „Diejenigen", erklärte Der Mnister,

„die glauben, daß der Augenblick gekommen sei, die revolutio¬
näre Macht mit Bajonetten zu stürzen, täuschen sich. Sie mö¬
gen sich hüten , denn unsere Autorität stützt sich auf unbe¬
grenztes Vertrauen des Volles, und Millionen von Soldaten
verteidigen uns gegen den deutschen Einfall.  Die vor¬
läufige Regierung ist überzeugt, daß jeder von ihnen alles
vergessen wird, ausgenommen die Pflicht gegen Vaterland
und Revolution. Die Regierung glaubt , daß sie die Wahr¬
heit sagen kann, und daß diese Wahrheit nicht nur unsere
Freunde erfahren können, sondern besonders auch unsere
Feinde, sie, die unsere Truppen zerstören, und die unter uns
den Augenblick erspähen, wo sie das Haupt erheben und
sich auf das fteie russische Volk werden stürzen können.
Ich wiederhole, wir werden ihnen nichts verheimlichen, denn
seit der Revolution kommen wir zum ersten Mal zusammen,
um freimütig zu sprechen und ihnen die unerträgliche unge¬
heure Verantwortung darzulegen, die wir tragen , trotz aller
Schläge, die wir erleiden. Bürger ! Der Staat durchschreitet
eine Stunde tödlicher Gefahr.  Ich will nicht wer¬
ter davon sprechen, denn jeder von Ihnen ist sich dessen be¬
wußt, aber Sie wissen auch alle, daß die Ausgabe, die Ihnen
zufällt , besonders der Kampf gegen einen mächtigen, un¬
versöhnlichen, organisierten Feind, große Opfer, Selbstver¬
leugnung, tiefe Vaterlandsliebe und Vergessen unserer inne¬
ren Streitigkeiten verlangt . Unglücklicherweise wollen nicht
alle, die es können, alles dies auf dem Altar des durch
den Krieg zerstörten V«terlandes Niederlegen und machen so
die kritische Lage des Landes mit jedem Tage noch kritischer.
Im politischen Leben ist dieser ProzeßderDesorgani-
s at  i on  noch lebhafter und treibt sogar gewisse Rußland bc°
wobnende Nationalitäten dazu, ihr Heil nicht in enger
Vereinigung- mit dem Mutterland « zu suchen, sondern in
separatistischen Bestrebungen.  Endlich wurde das
Ganze gekrönt durch die großeSchmach an der Front,
wo russische Truppen , ihre Pflicht gegen das Vaterland ver¬
gessend, ohne Widerstand vor dem Drängen des Feindes
wichen und so für ihr Volk neue Ketten des Despotismus
schmiedeten. Wir sind so tief gefallen, weil wir uns noch
nicht von der verhängnisvollen Erbschaft des
alten  R e g i m e s freimachen können, das wir hassen, aber
dem wir gehorchen, denn wir fürchten es. Jetzt, wo die
Macht sich auf die Freiheit , nicht auf Bajonette stützt, über¬
tragen wir trotzdem auf diese neue Macht das erbliche Miß¬
trauen . Nun marschieren die, die vorher vor einer auto-
kratischen Regierung zitterten , kühn gegen die Macht, die
Waffen in der Hand, aber mögen sie wissen, daß unsere
Geduld ihre Grenzen  hat , und daß die, die sie
überschreiten werden, auf eine Macht stoßen werden, die sie
die Zeiten de» Zarismus zurnckwünschen lassen wird. Wir
werden unversöhnlich! sein, weil wir überzeugt sind, daß die
höchste Gewalt allein das Heil des Vaterlandes sichern wird.
Deshalb werde ich auch kräftig jeden Versuch!verhindern , aus
dem nationalen Unglück Rußlands Nutzen zu ziehen.
Kerenskij sprach dann von dem russischen Heer, das wäh¬
rend des alten Regimes ein Körper aus tönernen Füßen,
fast ohne Kopf war. Vor einiger Zeit haben wir mit Ent¬
rüstung den Vorschlag eines Sonderfriedens zurückgewiesen.
Vor einigen Tagen waren wir Zeugen eines neuen
schmählichen ähnlichen Versuches,  der sich gegen
unsere Verbündeten richtete (!). Diese haben ihn mit der¬
selben Entrüstung zurückgewiesen, und namens der großen
russischen Volls sage ich unseren Alliierten : Das ist die ein¬
zige Antwort , die wir von Euch erwarteten . (Langanhalten-
der Beifall .) Huldigungen der ganzen Versammlung vor den
anwesenden Diplomaten der Alliierten .) Kerenskij huldigt
dann im besonderen dem rumänischen Volke,  das in¬
folge des Krieges so sehr gelitten habe, und sagte, daß bs
in Rußli^ d Gastfreundschaft finden werde, wenn es ge¬
zwungen werden sollte, das Heimatland vorübergehend zu
verlassen.

Zur Nationalitätenfrage  übergehend erklärte
Kerenskij, daß die Demokratie Rußlands trotz der nicht allzu
freundschaftlichen Haltung einiger Nationalitäten gegen das
Mutterland diesen alles geben  werde , was sie durch
den Mund der vorläufigen Regierung versprochen habe,
und was ihnen die verfassunggebende Versammlung noch
werde bewilligen wollen, „aber", sagte der Minister, „da
wo der Kampf die Grenze des Möglichen überschreitet, wo

man aus unseren Verlegenheiten Nutzen ziehen will , n«
den freien Willen Rußland - zu vergewaltigen , sagen wir:
„Hände  weg !" Kerenskij  sprach dann im besondere«
von Finnland  und bestättgte, daß die Regierung die
Wiedereröffnung des aufgelösten Landtages
mit Gewalt verhindern werde,  er hoffe, daß da»
ganze Land diesen Entschluß der Regierung billige.

Kerenskij erklärte sodann, daß die Regierung das Hee»
gegen umstürzlerische Eingriffe,  die jedes Ge¬
fühl für die militärische Schmach- aus den Herzen der Sol¬
daten vertrieben haben, zu beschützen wissen und energisch
gegen die Maximalisten  und jeden Versuch von ihrer
Seite , die Disziplin zu verderben, kämpfen werde. Der Mi¬
nisterpräsident schloß: Meine Kollegen werden Ihnen den
Zustand der schweren Desorganisation schildern, in der sich
das Land befindet. Um ihm abzuhelsen, müssen wir alle
die notwendigen Opfer bringen und müssen auf persönlich«
und auf Parteiinteressen verzichten.

Nach Kerenskij erklärte der Minister des Innern Awk-
sentiew, der Rede des Ministerpräsidenten , der die Wunden
Rußlands gezeigt habe, habe er nicht viel hinzuzufügen.
Die gegenwärtige Aufgabe des Ministeriums des Innern sei,
das Leben in der Provinz aus her Grundlage der Gesetze zu
organisieren, die die Regierung auf den verschiedenen Ge¬
bieten des öffentliche Lebens schaffen werde, um eine voll¬
kommene Einigkeit in der Gesetzgebung aller örtlichen Be¬
hörden herzustellen.

Der Minister für Handel und Industrie P r o ko p o -
witsch  erklärte darauf , der Angelpunkt der wirtschaftlichen
Lage Rußlands sei der Krieg , der während der
ersten Jahres 53 Milliarden Rubel kostete
während des zweiten Jahres 112 Milliarden.
Andererseits hätten die gesamten Einnahmen im ganzen
Reiche im Jahre 1913 ungefähr sechszehn Milliarden be¬
tragen. Da Rußland bei Beginn des Krieges vom Welt¬
markt abgeschnitten worden sei, hätte es alles aus den inne¬
ren Märkten nehmen müssen, was zu einer großen Knapp¬
heit der Waren führte. Zu der gleichen Zeit habe die all¬
gemeine industrielle Erzeugung eine starke Verminderung
erfahren, z. B. im Donez-Becken um 50 Proz . In der
Lebensmittelversorgung  sei die Lage des Lander
außerordentlich schwierig. In mehreren Provinzen könne
das Brot ausgehen. Die Verpflegung von Moskau und
Petersburg habe den tiefsten Stand erreicht. Auch in der
Armee habe der jüngste Durchbruch der Front zu großen
Schwierigkeiten geführt. Zur Industrie übergehend, sagte
der Minister, er suche die vorhandene Industrie zu schonen,
ihre schöpferisch enKräfte ansrechtzuerhalten und sie für die
Demobilisierung vorzubereiten. Er bemühe sich, die Kon¬
flikte zwischen Kapital und Arbeit beizulegen und halte es
für notwendig, die Gewinne der Industriellen zu regeln, um
ihre Bereicherung auf Kosten des Volkes .zu verhindern.

Proteststreik in Moskau.
Petersburg,  27 . Aug. (W.B.) Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen-Agentur . Am Vorabend der Konfe¬
renz ließen der Bürgermeister von Moskau  und die Par¬
teien der revolutionären Sozialisten und der demokratischen
Sozialisten zwei Aufru fe  an die Bevölkerung sowie au
die Arbeiter und Soldaten anschlagen, worin diese aufgefor-
dert werden, die Ruhe zu bewahren und der Regierung
und der Konferenz zu gestatten, ungestört für das Wohl
des Vo' e-s-rndes In arbeiten . Trotzdem beschlossen dis Maxi¬
mali renund der Rat der Gewerk fchaftsverbände,
gegen die Konferenz zu protestieren,  die sie
als bürgerlich und gegenrevolutionär betrachten. Es ge¬
lang ihnen, einen Teil streik  in Moskau herbeizusühren.
Zahlreiche Fabriken  und Werkstätten feiern . Die
Straßenbahnen Verkehren nicht  und die Wirts¬
häuser und Hotels sind geschlossen. Tie Maximalisten be¬
mühen sich, den Ausstand allgemein zu machen, hatten aber
bisher keinen allzu großen Erfolg.

Wien,  27. August. Der Arbeiter- und Soldatenvat von
Kiew  telegraphierte nach Petersburg:  Infolge gegen-
revolutionärer Kundgebungen in der Stadt seien außerordent¬
liche Maßnahmen notwendig geworden. Größtes Aussehen
erregt im Zusammenhang hiermit die Erklärung, die K e r eNs -
ki in einer Soviel Sitzung mit lauter Stimme abgab: In,
Namen der Regierung verspreche ich feierlich, daß alle Ver¬
suche , die Monarchie wieder herzustellen,  schon¬
ungslos unterdrückt  werden.

Wien,  27 . August. Nach dem Rjelson erörtert man
im Taurischen Palast das 'Gerücht, noch vor der neuerlichen
Eröffnung der Staatskonferenz in Moskau werde ein 5glied-
riges Direktorium mit der provisorischen Regierung an die
Spitze des Landes treten. Dieses Direktorium werde bis znm
Zusammentrittder Konstituante und zur Festsetzung der Staats-
resorm den Souverain därstellen. Als Mitglieder des Direk¬
toriums nennt man Kerenski , Tscheretelli , Skobe-
lew , Czernow und Nekcasow  oder Fürst Lwow.

Kopenhagen,  27. August. Zwischen Kerenski  und
der Obersten Heeresleitung, namentlich dem General Kvrni-
low und Svwinkow,  ist ein heftiger Streit bez. der Wie¬
dereinsetzung der Todesstrafe im Heere ausgebrochen. Die
Generäle erklären es als unmöglich, in dem Millionenheer die
Ordnung wiederherzustellen, wenn sie nicht das Recht haben,
die schärfsten Mittel anzuwenden. Svwinkow  verlangt
weiter, daß auch das russische Eisenbahnnetz unter militär¬
ische Kontrolle gestellt wird, da die Eisenbahner drohen, in
den Ausstand zu treten. 1

Stockholm,  27 . August. Unter großer Beteiligung rst
der Moskauer National-Kongreß am Samstag eröffnet wor¬
den. Eine ungeheure Menschenmenge belagerte das Theater.
Man fürchtete Demonstrationen und umgab das Gebäude mrt
Militär , damit es zu keinen Unruhen käme. Kerenski, Nokra-
sow, Czernow, Plechanow haben sich eingefunden. Kerenski
hielt die Eröffnungsrede. _ _ • '■

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  27 . Aug. Verschiedene Blätter melden, daß

er Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt, Freiherr Wil-
elm v. Stumm  einen dreimonatigen Urlaub angetreten
abe und von diesem Urlaub nicht wieder in das
luswärtige Amt zurückkehren  werde . Wir haben
Sr und zu der Annahme, daß diese Nachricht zutreffend ist.

Ber lin,  27 . Aug. (W.B.) Im Hauptausschuß des
teichstages teilte vor Eintritt in die Tagesordnung der Vor-
itzende Fehrenbach  ein Schreiben des Geheimrates
>uisberg  mit . Darin wendet sich Duisberg gegen die
a der Freitagsitzung ausgestellte Behauptung , als hätte
r zur Abberufung Gröners  beigetragen ; es sei ihm
ite in den Sinn gekommen, den verdienstvollen Leiter des
irtegsamts zu bekämpfen, vielmehr sei. er mit diesem gut
lusgekommen. Er müsse entschieden zurückweisen, daß er
!inter dem Rücken Gröners gegen ihn gearbeitet hatte. -
>ie Angelegenheit wird zu einem späteren Zeitpunkt wieder
mfaeariffen. — Rach dem Eintritt in die Tagesordnung
onrden Verwaltungs fragen in den besetzten Ge-



Bieten beraten. Cie Verhandlungen Kurde» als streng
vertraulich^ erklärt.

Berlin,  27 . Aug. Der Reichskanzler  hat im
Hauptausschuß . VeS Reichstags bekanntlich mitgeteilt , daß
zur Beratung der Antwort auf die päpstliche Friedensnote
auch viele Mitglieder aus dem Bundesrat in einen besonderen
Ausschuß berufen werden sollen. Nach der „Voss. Ztg." sind
hierzu die Berliner Gesandten der Bundesstaaten vom Reichs¬
kanzler eingeladen worden und zwar werden dieselben nicht
als Vertreter ihrer Staaten , sondern als Staatsmänner,
die in politischen Geschäften erfahren sind, an den Beratun¬
gen teilnchmen. Der Frauenausschuß hält morgen nach¬
mittag um 5 Uhr seine erste Sitzung ab. Wends reist der
Reichskanzler dann nach Belgien.

Berlin,  27 . Aug. Maurice de Neleffe schreibt im
„Paris Midi" : Deutschland kann nur dann für die Zukunft
als wirklich geschwächt gelten, wenn im Friedensvertrag er¬
reicht wird, daß es von zwei Seiten in eine Zange gefaßt wird,
deren Arme Frankreich und Polen sind. Polen muß bis zum
Meer, Frankreich! bis zum Rhein reichen, damit die beiden
Arme und die Zange die nötige Kraft haben. Solange der
Zar in Rußland regierte , durften wir den Gedanken, den wir
längst faßten, nicht aussprechen. Jetzt aber müssen wir laut
dafür eintreten.

LagesnacDrievten.
Glog au,  27 . Aug. Große Braunkohlenlager

find in Nachbardörfern der Kreisstadt Glogau festgestellt wor¬
den. Nach Schätzung des Oberbergamts zu Breslau könnten
etwa eine Milliarde Hektoliter Braunkohlen gefördert wer¬
den. Es wird die Errichtung einer Kohlenzeche angestrebt.

Breslau , 27. Ein schweres Grubenunglück
ereignete sich am 24. August im Bergwerk der Westböhmischen
Bergbau-Aktiengesellschaft in Klein - Gorfchütz (Ober¬
schlesien). Es erfolgte eine Schlagwetterexplosion, bei der
mehrere Bergleuteverunglückten.  Bei dem Ver¬
such, die Verunglückten zu retten , fanden der Betriebsführer
Huisgen, der Maschinensteiger Ludwig und der Steigerstell¬
vertreter Gappo? den Tod.

Ratibor,  27 . Aug. (W.B.) Die Gesamtzahl der bei
dem Grubenunglück in Klein - Gorschütz  getöteten Per¬
sonen beträgt 10. Davon sind 7 Bergleute . Geborgen sind
bisher nur drei der als tot gemeldeten Beamten. Die Ber¬
gungsarbeiten werden fortgesetzt.

Leipzig,  27 . Aug. (W.B. ) Der erste Meßtag, ob¬
wohl ein Sonntag , zeigte bereits einen recht lebhaften Ge¬
schäftsverkehr. Die meisten Aussteller, — ihre Zahl ist noch
größer als zur Frühjahrsmesse — hatten ihren Stand und
ihre Musterräume schon eröffnet, sodaß sich den Besuchern
ein farbenreiches Bild bot. Die aus allen Teilen des Reiches
aus dem verbündeten und neutralen Auslande eingetroffenen
Einkäufer standen bereits in regen geschäftlichen Verhand¬
lungen mit den Ausstellern. Besonders großes Interesse
wandte sich der Nahrungsmittelmesse mit ihren zahlreichen
Ersatzfabrikaten zu, ferner den .aus Ersatzstoffen erzeugten
Textilwaren. In den beiden hauptsächlich der Papiermesse
dienenden Metzhäusern entwickelte sich, reger Umsatz. Gut
waren u. a. die keramische Industrie , die Glaswarenindustrie
und die Beleuchtungsindustrie vertreten . Letztere hatte die
fehlende Bronze in sehr drastischer und wohlgelungener
Weise zu ersetzen verstanden. Das Straßenbild Leipzigs ent¬
sprach dem Zuzug von etwa 40 000 Meßfremden.

Lokales.
— Tie Reichsbekleidungsstelle hat die B e 'schl ag -

nähme der Bett - , Haus - und Tischwäsche,  die sich
im Besitz von Gewerbetreibenden und gemeinnützigen Be¬
trieben befindet, verfügt. Betroffen werden Hotels, Pen¬
sionen, Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, Wäscheverleih¬
geschäfte usw. 'Es wird gebrauchte und nicht gebrauchte
Wäsche erfaßt . Die Verfügung tritt sofort in Kraft . Die
Besitzer sind zur Meldung verpflichtet.

— Obst - und Gemüseverwertung.  Bei dem
Reichtum an Obst und Gemüse einerseits und der Knapp¬
heit an Lebensmitteln andererseits ist es gegenwärtig unser
aller Pflicht, für dauerhafte Aufbewahrung aller Obst- und
Gemüsevorräte für den Winter zu sorgen. Tabei darf nicht
nach dem Friedensschema verfahren werden, sondern der
Mangel an Brennmaterial , Zucker, Glas , Gummi und dgl.
zwingt zur neuen Methode der Aufbewahrung. Einer un¬
serer besten Fachleute, Herr Obst- und Weinbauinspektor
Schilling aus Geisenheim, der durch seine klaren und prak¬
tischen Unterweisungen auf ähnlichen Gebieten aus früherer
Zeit hinlänglich bekannt ist, wird nächsten Freitag abend
im Neuhofs' schen Saale über die neuen Wege in der Obst¬
und Gemüseverwertung sprechen. Es wäre ein recht zahl¬
reicher Besuch der Veranstaltung sehr zu wünschen.

— lieber den „T odvonUper  n", das neue im Oranien-
Derlag , Herborn erschienene Buch von Wilhelm Schrei¬
ner,  eines Sohnes unserer Stadt , das bereits die oberste
Zensurbehörde als „bleibendes Denkmal"  bezeichnete,
urteilt Universttätsbibliothekar Dr . Fabricius -Marburg:
„Tief ergriffen habe ich dieses Buch gelesen. Habe ich doch
so manch' einen gekannt von der Schar begeisterter Jüng¬
linge, deren Ringen, Leiden, Siegen und — Sterben hier
geschildert wird. Es sind unsre jungen Kriegsfreiwilligen,
die uns entgegentreten in ihrer glühenden Begeisterung für
das Vaterland , für die hohe Ausgabe, an die lebensfreudige
Sprache des unbesorgten Studentenlebens . Und wie sie nun,
die jungen noch fast unausgebildeten Soldaten die Lücke
schließen, die damals drohend in Flandern klaffte — un¬
ter schweren Strapazen , heißen, verlustreichen Kämpfen, die
so manche von ihnen dahinrafften , hat der Verfasser in
packenden, lebenswahren Schilderungen, die da§ Herz des
Lesers erschüttern und zugleich mit Stolz auf eine solche
Jugend erfüllen, dargestellt. Er kennt die Schauplätze der
Kämpfe, kennt aber auch die handelnden Personen und ihre
Briefe nach der Heimat, aus denen er den Stoff zur Schil¬
derung , des reichen Innenlebens dieser jugendlichen Helden
schöpft. — „Zwischen Gräbern und Garben im fernen Flan¬
dern" hat der Verf. die Absicht, dieses Buch zu schreiben,
gefaßt. Es ist unmöglich, den ganzen Inhalt dieses reichen
Buches auch nur anzudeuten — man nehme und lese es
selbst!" Wir geben den Wunsch unfern Lesern gern weiter;
das Buch ist vorrätig in der Buchhandlung von M. Weiden¬
bach.

provinr und ftacftbarlcftaft.
Echzell,  27 . Aug. Hier brach in einer Scheuer Feuer i

aus , das in kurzer Zeit zu einem verhängnisvollen Schaden- \
feuer anwuchs. Sechs vollgefüllte Scheunen und mehrere
Stallungen fielen dem verheerenden Element zum Opfer,
ebenso viele landwirtschaftliche Maschinen und Geräte.
Größere Haustiere konnten mit Mühe gerettet werden, da¬
gegen kamen viele kleine Haustiere , wie Hasen, Geflügel
usw.. in den Flammen um. Tie Entstehungsursache ist noch
nicht aufgeklärt.

Gingen,  27. Aug. DaS R o chu s f e st hatte die ganze

Stockholm, 28. Augustl. Die von de,
nie Räumung der russischen

z allen überflüssigen Elementen ist bereits in
' men worden. Nach Meldungen russischer

Rochuswoche hindurch einen guten Besuch aufzuweisen g»° I
habt. Hunderte von Wallfahrern suchten diesmal die Ro- \ kannte Räumung der russischen
chuskapelle auf, weil die Wallfahrt zum hl. Rochus in '
Kviegs- und anderen schweren Zeiten stets einen ganz be-
sondern Wert und einen höheren inneren Gehalt für die
Gläubigen bekommt. Auch gestern war der Rochusberg wie¬
der stark besucht. Mt dem gestrigen Sonntage aber hat die
Kriegswallfahrt ihr Ende erreicht.

vermiscvtes.
* Wie er Hindenburtz in die Arme lief.  Ein

Feldgrauer erzählt folgendes Geschichtchen: Der Landsturmmann
M. erzählt dem neueingetvoffenen Ersatz Kriegsgeschichten. Er
ist Berliner und (wie alle echten Berliner) in der Provinz
geboren. „Wat ich noch erzählen wollte: Als ick Hindert-
bürgen in die Arme lief —; das ging so zu : Ick sause hinter
meinem Freund Karle her, denn wir mußten unter Hochdruck
einen Vorübergehend besetzten Aeppelgarten räumen. Da kucke
ick mir um, ob Fritze auch die Nachhut sichert und prallte
daber jejen einen mächtig forschen Mlitär und erkenne sofort
Hindenburg, dem man am Abend vorher in Meinem Beisein
ein Ständchen gebracht hatte. Er fing mir in seine Arme auf
und sagte: „ Junge, nicht gar zu stürmisch . . . ." Einer der
lauschenden Neulinge fragte interessiert: „War das erst kürz¬
lich?" „Ach nee," sagte der Landstürmer: „Dat is so wenije
dre ißiger Jahre her  und war in Torgau aus der Schloßstraße!"

, Letzte Naevriehlen.
Berlin , 27. Aug. Wends . (Amtlich.) In Flandern

scherterte morgens ein starker englischer Angriff östlich von
Ypern ; nachmittags erbitterter Artilleriekampf nordöstlichder Stadt.

Vor Verdun blieb bei den Frühkämpfen Beaumont in
unserer Hand.

Im Osten brachte ein Angriff uns in den Besitz wich¬
tiger Setllungen östlich von Czernowitz. Bisher sind mehr
als 1000 Gefangeire und 6 Geschütze als Beute gemeldet

Berlin , 28. Aug. (T.U. Amtlich.) Durch unsere U-
Boote wurden im Sperrgebiet um England wiederum

24 500 Bruttoregistertonnen
versenkt. Unter den versenkten Schiffen befanden sich ein
englischer  bewaffneter Tankdampfer von Aussehen der
,/Hhreania" (5227 to), der aus einer Sicherung heraus-
geschossen wurde, der bewaffnete italienische  Dampfer
„Trento"  mit 4800 to Kohlen von Cardiff nach Genua
dessen Geschütz heruntergeholt und der Kapitän gefangen
genommen wurde; ferner ein großer unbekannter  Damp¬
fer, der an der Spitze eines starken Geleitzuges fuhr.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine
Berlrn , 28. Aug. (W.B. Amtlich!.) Unsere Flugzeug-

geschwader der kurländischen Küste führten in letzter Zeit
zahlreiche erfolgreiche Angriffsflüge gegen die Befestigungen,
Flugstationen und militärischen Anlagen der Insel Oesel aus.
Dabei wurden auch die im Gebiet des Riga-Busens gesichte^
ten russischen Seestreitkräfte erfolgreich mit Bomben belegt
Ber diesen Angriffen wurde ein Zerstörer der Howik-
Klasse  durch einen mit hoher Stichflamme bei dem hin¬
teren Schornstein beobachteten Bombentreffer zumSinken
gebracht.  Ein russisches Werkstattschiffwurde so schwer¬
beschädigt, daß sein Sinken ebenfalls mit Sicherheit angenom¬
men werden kann. Trotz stärkster feindlicher Gegenwirkung
durch Land- und Schiffsabwehrgeschützeund verschiedener
Luftgefechte mit russischen Flugbooten und französischen
Kampfeinsitzern, wobei ein feindliches Flugboot bei der Insel
Abro im Rigaischen Meerbusen zum Landen gezwungen und
so schwer beschädigt wurde, daß die Besatzung über Bord
sprang, kehrten unsere Flugzeuge sämtlich ohne Verluste oder
Beschädigungen zu ihren Stationen zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Marine
Berlin , 28. August. Die Ankunft Djemal Paschas

erfolgte mit dein Balkanzuge um 9.53 Uhr. Zur Begrüßung der
türkischen Würdenträger hatten sich mit vielen Mitgliedern
der hiesigen vsmanischen Kolonie der türkische Botschafter
Hakki Pascha und die Herren der türkischen Botschaft ein¬
gefunden und mit ihnen zugleich war eine Anzahl türkischer
Offiziere erschienen. Im Namen des Reichsmarineamtes er¬
wartete mit mehreren Marineoffizieren Korvettenkapitän R a -
v e n den !Gast. Es fand, als Djemal Pascha dem Zuge ent¬
stiegen war, nach einem straff militärkschen Salut eine herz¬
liche Begrüßung zwischen dem deutschen und türkischen Mli¬
tär und sodann zwischen den vsmanischen Landsleuten statt.
Djemal Pascha ist von einem größeren Gefolge begleitet.
Geleitet von den deutschen Marineoffizieren begaben sich die
türkischen Gäste vom Bahnhof in das Hotel Adlon.

Genf, 28. Aug. Der „Matin" meldet ans New York:
Wilson  will , wie halbamtlich versichert wird, gleichzeitig
mit der Antwort ans die Papstnote eine neue Friedensbot¬
schaft an den Kongreß richten. Wilson wird erklären, der
Frieden  könne erst in Betracht  kommen , wenn
Deutschland vorher  klar seine Kriegsziele  defi¬
niere. Im „Journal de Geneve" erklärte Prof . Seippel,
er erfahre aus ausgezeichneter Quelle, Wilson werde, ehe die
amerikanische Armee offekttv am Kampfe teilnehme, einen
letzten Friedensversuch unternehmen . Er werde zunächst
die Revision der Entente-Kriegsziele im Sinne seiner Bot¬
schaft durchzusetzen suchen und alsdann den Mittelmächten er¬
klären : Nehmtdiesengerechften Frieden an oder
aber wir versichern euch in feierlich st er Form,
daß euch der Weltmarkt 10 Jahre verschlossenbleibt.

, Regierungskommissar die Verfügung erlassen,
| Einwohner Petersburgs , die Stadt innerhW ^ -
! verlassen müssen. Die Lazarette find vor einiaf? ^
- räumt worden. Im Laufe der nächsten Wockl"
: Schulen aus der Hauptstadt entfernt. '

Etterariscfoes.
I Karl Salm : Geist der Tat,  auschwM .̂
j dichte. Weckruf  Verlag , Weimar. —
i T . Resa : Aus Großer  Zeit . Kri-Erb
i —1917; Salm - Verlag, Köln. — Eine macwv
; menstellung der tief zu Herzen gehenden©iAhm,*
| kannten Verfassers. '- ‘% n
I Leo Sternberg : Ins Auge der  Ewi «,.
) dichte, Salm - Verlag, Köln. 80 Pfg., 2 cJIP
j blätter rheinischer Dichtung, herausgegebenv (w
! Das neue Heft macht in piner Auslese mit den
‘ des begabten rheinischen Dichters bekannt. I
I F. P . K ür ten : Der Br u nnen,  Minn,
< Verlag, Eöln, kart. 2 M . Liebenswürdige Lauten?
; jungen rheinischen Dichters bietet das kleine vo
' gestattete Büchlein. Es sind Verse darin, die
' ton in Natürlichkeit und Frische in sich bergen
' fte dem lieblichen Spiel längst verklungener weiten
! Das Bändchen dürfte viele Freude gewinnen n
; warmes lyrisches Talent , das leider heute' M'
j uns spricht.

Für den Textteil verant wortlich: Schriftleiter

Ödst- oil!>Gmffemmt
Freitag, den 31. August, abends8>/, Uhr

Nerrhoff'scheu Saale zu Dillenburg ein Vo
Herrn Obst- und Weinbauinspeklors Schillma aui
heim statt über: >
„Obst- und Gemüseverwertung mit bei
Berücksichtigung der durch den Krieg ge

Aenderungen." 1
Alle Einwohner Dillenburg? und der «

namentlich die Hausfrauen, werden zu diesem VorL
mit cingeladen.

Der Borstaud- er Der Bor
Kreisstelle für Frauenarbeit Ödst- u.

im Kriege bauo
_Dillkreis . Dill

Meinen werten Kunden znr Nach
daß Gummiringe eingetroffe«, ebenso
topfe in allen Größe «.

H . F . Hatzfeld , Mark
Telefon 191.

Da Privatpersonen nach neuerU
Oelsamen nicht mehr geschlagen werde«
habe ich die weitere Annahme von
u. drgl. eingestellt.

Oberscheld , 27 . August 1917.
11. Cltr . Deus

Ein leichter einspänniger

Kuhwage«
zu kaufen gesucht. Angebote
erbeten an Karl Ka« ser
in Maudorvach . (3014

Jauger Man « sucht
zum 1. September oder
später

Kost Md Logis.
Angebote mit Preisangabe
unter 8. 3024 an die Ge¬
schäftsstelle bi.fer Zeitung.

2Zimnu.Köche
zn vermieten. (2998

Näheres Geschäftsstelle.

Einen 18 Monate
sprungfähigen VogBull
verkauft Wilhr
in Botteahor«

KtIg.M
»W .»ichst
utit Jungen zu veik

Hauptstra«
Mädc

für Küche und
für sofort gesucht.

Näheres Gef"

Ast«. Gemse
jeder Art kann durch einen
neuer'undenen, von amtlicher
Seite begutachtetenu. glän¬
zend bewährten
Dörrspprrst

für den Winter getrocknet
werden. Geeignet für Gas-
und Kohienherd. Bestellen
Sie sofort frc. 18 M. 50 Pf.
Tüchtige Vertreter werd en
angcstellt.
Ernst Ellenberger,

landw.rtsch. Maschnen- und
Reparatur-Werkstatt,

Biedenkopf , Fernruf 182

Metallbetten
Hoisrahmemnatr., Kinderbett.ElsMiitidbaHabrlk Suhl.

Statt Karten.

Ludi Leplat
Otto Goebel

Lt. u. Komp.-Führer in einem Inf.-Regt.

Verlobte.

Vallendar a. Rh . Frohnhausen (OJD
August I9I7.

MUK
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